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Das Jahrbuch der Staatlichen 
Schlösser, Burgen und Gärten 
Sachsen für die Jahre 2010 und 
2011 stellt neueste Forschungen 
zur Bau-, Kunst- und Kultur-
geschichte vor, berichtet über 
denkmalpflegerische und 
restauratorische Maßnahmen 
und informiert über wichtige 
Ausstellungen und Ausstellungs-
projekte in unseren Burgen 
und Schlössern. Die Beiträge 
verdeutlichen einen ebenso sorg-
samen wie lebendigen Umgang 
mit dem historischen Erbe, das 
auf diese Weise für Identität und 
kulturelles Bewusstsein unserer 
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Rammenau gehört zu den Schlössern in Sachsen, in de-
nen sich wertvolle Wandgestaltungen und Stuckausstat-
tungen aus dem 18. Jahrhundert – der Zeit seiner Ent-
stehung – erhalten haben. So lässt die weit verbreitete 
Bezeichnung »Barockschloss Rammenau« zunächst auch 
eine barockzeitliche Ausstattung vermuten (Abb. 1). Al-
lerdings wird der nicht eingeweihte Schlossbesucher 
überrascht: Die Schlossherrschaft des ausgehenden 
18. Jahrhunderts hat im Zuge sehr umfänglicher Neuge-
staltungen des Rauminterieurs besondere stilistische 
und didaktische Intentionen verfolgt und raumkünstle-
risch umsetzen lassen. Eine Zeit voller aufregender 
 Ereignisse und revolutionärer, aufklärerischer Ideen – 
vorgetragen von charismatischen Persönlichkeiten mit 
epochaler Strahlkraft – prägt die ländliche Wohnkultur 
des Rammenauer Schlosses noch heute.
Die Restaurierungskampagnen der zurückliegenden 
10 Jahre haben durch die Verfolgung differenzierter 
Konzepte versucht, maßgebliche Aspekte dieser span-
nenden Epoche aufzuarbeiten. Dazu zählen die bau-
geschichtliche Forschung und die wissenschaftliche 
 Recherche ebenso wie die restauratorische Befund-
erhebung und ihre Interpretation. Befunde schließlich 
aufzudecken und in authentischen, konservierten Ober-
flächen zu präsentieren, gibt den mehrfach überarbeite-
ten Raumschalen etwas von ihrer einstigen Ausstrah-
lung zurück und erweitert damit die heutige museale 
Zurschaustellung um eine geschichtliche Dimension: 
den Blick auf eine Zeitschicht – hier nicht nur gemeint 
als ideeller Zeithorizont, sondern als sicht- und berühr-
bare historische Oberfläche mit den ihr eigenen Farbwir-
kungen.
Für die Zimmer oder Salons des Landschlosses Ram-
menau kennt man bis in die heutige Zeit programmati-
sche Bezeichnungen. Nicht häufig übliche Namen, wie 
»Speise-«, »Tee-«, »Musik-« oder »Arbeitszimmer« geben 
hier über die jeweiligen Funktionshintergründe Aus-
kunft. Während »Goldenes Zimmer« oder »Blauer Salon« 
farbliche Visionen der Ausstattung beschreiben, mögen 
Raumbezeichnungen wie »Chinesisches Zimmer«, »Pom-
peijanisches oder Teufelszimmer«, »Vogelzimmer«, »Korn-
blumenzimmer« oder »Vasenzimmer« dem kundigen Be-
sucher zu allen Zeiten eine Vorstellung von Stil und 
programmatischer Aussage der Rauminterieurs vermittelt 
haben. Das »Jagd- oder Humboldtzimmer« lässt solche 
Programmatik zunächst vermissen. Die Raumbezeich-
nung sagt nichts über das aus, was den Besucher am 
Ende der aktuellen Restaurierungskampagne in diesem 
Raum erwartet – das Ergebnis des Versuches zur Wieder-
herstellung einer klassizistischen Raumgestaltung.
Sven Taubert
Die Wiederherstellung des  
»Humboldtzimmers« 2010/11
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gen. Ihre Ergebnisse und Interpretationen bildeten die 
Entscheidungsgrundlage. Weiterhin hatte sich ein wert-
volles Zeitdokument erhalten, das sorgsam im Plan-
archiv des Landesamtes für Denkmalpflege Sachsen in 
Dresden gehütet wird – ein Farbkarton aus dem Jahr 
1918 (Abb. 3). Der Künstler, Hans Lillig1, signierte darauf 
mit seinem Namen. Dieser Farbkarton ist ein Kunst-
werk, gleichermaßen erfüllt er aber die Ansprüche einer 
Architekturzeichnung mit maßstäblicher Wandabwick-
lung. So sind die Proportionen der Gliederung der 
Wände in Sockelzone und Rechteckfelder mit ovalen 
und rechteckigen Bildfeldern grafisch sehr genau er-
fasst, während die Kolorierung mit Gouache-Farben 
dem Betrachter ein lebhaftes Bild der Farbverteilung 
und -intensität vermittelt. Künstlerische Freiheit ist 
dabei freilich nicht auszuschließen, wenngleich dem 
Karton die Selbstdisziplinierung des Künstlers in der Art 
eines »Dokumentaristen« in starkem Maße anzumerken 
ist. Interessant sind die Vergleiche, die man zu den an-
Von der Idee zum Konzept
Als 2009 der Entschluss gefasst wurde, das ehemalige 
»Jagd- oder Humboldtzimmer« restauratorisch zu bear-
beiten, standen zwei sehr verschiedene Zielbilder zur 
Diskussion: Auf der einen Seite war da das Konzept zur 
Erhaltung des »historisch gewachsenen Zustandes« un-
ter Beibehaltung der »Jagdzimmer-Dekoration« aus den 
1980er Jahren, die sich immerhin als Tapetengestaltung 
mit mehrschlägig schabloniertem Eichenlaubfries prä-
sentierte (Abb. 2). Andererseits wurde die Erneuerung 
der Raumgestaltung durch Rekonstruktion der klassizis-
tischen Tapeten erwogen. Doch welche Tapeten sollten 
genommen werden? Die Frage ist insofern berechtigt, 
als sich keine historischen Tapeten oder auch nur Reste 
davon erhalten haben, die rekonstruierbar gewesen wä-
ren. Mehrere restauratorische Voruntersuchungen (seit 
dem Jahr 2000) mit unterschiedlichen Vertiefungsgra-
den waren diesem Konzeptionsvorschlag vorangegan-
Abb. 2
Bildmontage des  
Vorzustandes, 2009.
Abb. 3 
Schloss Rammenau, das  
sogenannte »Humboldt- 
Zimmer«, Wandabwicklung, 
Hans Lillig, kolorierte  
Tuschzeichnung, 1918.
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mit gelber Papiertapete, marmoriert gemaltem Sockel. 
Auf der Tapete Blumenborten (bei Lillig sind Federbor-
düren dokumentiert, S.T.) und zahlreiche, teils farbige, 
teils grau in grau gehaltene klassizistische Medaillons 
und Supraporten. Die Decke ist glatt.«4 Der von Gurlitt 
beschriebene marmorierte Sockel wird sich als restau-
ratorischer Farbbefund später belegen lassen. 
Warum aber trägt Lillig 15 Jahre später eine graue 
Granit-Struktur in die Sockelfläche ein? Gab es eine zwi-
schenzeitliche Überarbeitung, bei der »Granit-Tapete« 
den alten Sockel zeitweise verschönern sollte (Abb. 4)? 
Wir müssen die Antwort schuldig bleiben. Lilligs Farb-
karton sowie Gurlitts Raumbeschreibung ließen aber die 
Vermutung zur Gewissheit wachsen, dass es ein klassi-
zistisches Rauminterieur mit figürlichen Darstellungen 
mythologischen Inhalts tatsächlich gegeben hat. Mehr 
Details dazu und Antworten auf noch offenen Fragen – 
zum Beispiel zur Ikonografie der Bilder – hoffte man im 
Zuge der praktischen Maßnahmeumsetzung finden zu 
können. Die kunst- und baugeschichtlichen Indizien, 
aber auch der fachlich begründete Wille der Entschei-
dungsträger nach Veränderung der vorhandenen, etwas 
trostlos wirkenden »Jagdzimmer-Kulisse« (Abb. 5) bilde-
ten somit die Grundlage für ein neues Konzept zur 
 Wiedergewinnung des klassizistischen Rauminterieurs 
unter Einbeziehung aller vorhandenen Befunde und sti-
listischen Hintergründe. 
Eine Konzeption und ihr Wandel
Das Ziel des Rekonstruktionsversuchs sah vor, die Wände 
erneut mit Papiertapeten zu schmücken, und zwar so, 
wie Hans Lillig dies aufgezeigt hatte. Gelbe Fondflä-
chen mit blau-weißen Federbordüren, ein Sockelde kor 
mit Granitstruktur, schmale blaue Schmuckborten, 
deren Farbkartons ziehen kann, die Lillig zu Rammen-
auer Salons hinterlassen hat.2 Auch hier wird eine große 
Detailfreude deutlich, auf die man sich gern verlassen 
wollte, wenn es jemals um einen Rekonstruktionsver-
such auf Basis dieser Dokumente gehen sollte.
Das »Humboldtzimmer« war im Jahr 2009 Gegenstand 
solcher Überlegungen. Das Resultat der praktischen Um-
setzung war jedoch nicht von Anfang an absehbar. Im 
Ergebnis fachlich-konzeptioneller Diskussionen zwischen 
Sächsischer Schlösserverwaltung, Planern, Denkmalbe-
hörden und dem Sächsischen Immobilienmanagement 
(Niederlassung Bautzen)3 stand der kollektive und zu-
gleich mutige Entschluss, eine Neuinszenierung der 
klassizistischen Farbgestaltung für das »Jagdzimmer« 
in  Angriff zu nehmen, das von nun an unter der Raum-
buchsystematik »R 1.09« seiner Verwandlung entge-
gensah. 
Einige Projektbeteiligte vermuteten im 1918 signier-
ten Farbkarton Lilligs den Entwurf zu einer klassizistisch 
inspirierten Neugestaltung. Andererseits beschreibt Cor-
nelius Gurlitt 1903 das Zimmer kurz aber treffend »(…) 
Abb. 4
Digitale Visualisierung von 
Lilligs Raumeindruck, Blick-
richtung auf die Nordwand.
Abb. 5
Südwand, 2006.
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gemalten Rahmungen keinerlei weitere Farbanstriche 
nachweisen ließen, bestätigte die Papiertapete, deren 
gelbe Farbe Gurlitt beschrieben hatte. Ein weiterer Be-
fund trug zu der Erkenntnis bei, dass der Raum unmittel-
bar nach Lilligs koloriertem Wand-Aufmaß komplett neu 
tapeziert worden war: Drei kleine Zeitungsreste – jeder 
nicht größer als vier Quadratzentimeter – beweisen 
durch ihr Druckdatum 1917, dass sie für eine Neutape-
zierung in dieser Zeit als Makulaturpapier verwendet 
worden waren.
Die restauratorische Freilegung der Wände förderte 
schließlich völlig unerwartet die versehrte, aber nahezu 
vollständig erhaltene Bemalung der Sockelzone, der 
Fensterleibungs- und der Rücklagefläche des Porzellan-
ofens zutage – ein sehr wichtiges Gestaltungsmoment, 
das in die laufende Restaurierungskampagne aufgenom-
men werden konnte und den neu entstandenen Raum 
um sehr wertvolle historische Oberflächen bereicherte. 
Hans Lillig hat uns somit tatsächlich das Aussehen einer 
ehemals existierenden Tapetengestaltung aus dem aus-
gehenden 18. Jahrhundert, der Zeit Johann Wolfgang von 
Goethes († 1832) und Napoleon Bonapartes († 1821), 
überliefert und so eine wertvolle Arbeitsgrundlage zur 
Wiederherstellung des »Humboldt-Zimmers« hinterlas-
sen. Die praktische Konsequenz aus den Neuentdeckun-
gen war die Entscheidung für die restauratorische Fein-
freilegung, Konservierung und Teilergänzung der mar-
morierten Malereiflächen. Mit der daraus erwachsenen 
sehr umfangreichen Aufgabenerweiterung des restaura-
torischen Arbeitsprogramms konnten zeitgleich wert-
volle authentische Oberflächen gewonnen werden – eine 
glückliche Kombination originaler und rekonstruierter 
Teile der Raumschale.
 Rosetten und Viertelrosetten, schließlich Medaillons, 
Rechteckfelder und Supraporten mit figürlichen Darstel-
lungen waren zu entwerfen, herzustellen und zu applizie-
ren. Eine Tapetenmanufaktur sollte die künstlerischen 
Entwürfe des beauftragten Restaurators umsetzen und 
auch die Applikation der neu hergestellten Papiere über-
nehmen. 
Reinigung und Vorbereitung der Wandflächen waren 
restauratorische Aufgaben, um dabei auch vertiefende 
Nachuntersuchungen vornehmen zu können. Die Maß-
nahme-Konzeption schrieb vor, im ersten Restaurie-
rungs abschnitt die Tapeten der DDR-zeitlichen Jagdzim-
mer-Inszenierung abzunehmen und wesentliche Teile 
des Bestandes – man einigte sich auf die Eichenlaub-
friese und ein paar wenige Referenzbögen der grünfar-
benen Rücklage – zu archivieren. Der nun entkleidete 
Raum zeigte überraschende Befunde, die die in der 
Vergangenheit geleisteten restauratorischen Vorun-
tersuchungen bestätigten und in wichtigen Punkten er-
gänzten. In jedem Fall aber zeigten sich Farbbefunde, 
die die Diskussion um Hans Lilligs Bilddokument er-
neut und heftig entfachten. Handtellergroße hellgraue 
Malschichten ließen – aus der Entfernung betrachtet – 
ein Rahmungsraster auf den Wandflächen erscheinen, 
das nahezu in Deckung mit der von Lillig dokumentier-
ten Gestaltung gebracht werden konnte (Abb. 6). Ge-
naues Nachmessen bestätigte diese Tatsache zweifels-
frei. Ein weiterer Beweis dafür, dass Lillig nicht nur 
entworfen oder idealisiert, sondern dokumentiert hatte 
– und zwar einen Zustand, den er selbst noch gesehen 
haben musste.
Die Tatsache, dass sich auf den Putzoberflächen in-
nerhalb der mit grauer Kalkfarbe auf die Wände auf-
Abb. 6
Nordostecke des Raumes 
nach Abnahme der DDR- 
Tapeten; graue Rahmen-
struktur und freigelegte  
Marmorierung (links) hinter 
Ofen sichtbar.
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Abb. 7
Blau-weiße Federbordüre, 
Muster der Tapeten- 




einer großen Rosette 
(Dipl.-Rest. Sven Taubert, 
Dresden).
Abb. 9
Handgemaltes Muster zur 
Blauen Bordüre (Dipl.-Rest. 
Sven Taubert, Dresden).
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des 18. Jahrhunderts ausgegrabenen Vesuvstädte Her-
culaneum, Pompeji oder Stabiae wiedergaben (Abb. 11). 
Bislang nicht veröffentlichte Nachforschungen und Lite-
raturstudien6 lieferten weiteres wertvolles Informations- 
und Vergleichsmaterial und verdichteten so die forma-
len, stilistischen und inhaltlichen Grundlagen für eine 
»Neuinszenierung« der Malerei. 
Und dennoch: vergrößert man die in Originalgröße 
sehr reizvollen Details des Lillig-Kartons, so verschwim-
men diese zu groben, fleckenhaften Gebilden, die nur 
noch schemenhaft über die gemeinte Form Auskunft ge-
ben (Abb. 13). Überarbeitung und »künstlerische Ent-
wicklung« unter Berücksichtigung zeittypischer und sti-
listischer Eigenheiten von Raumdekorationen dieser Art 
waren folglich notwendig. Die Frage nach der Ikonogra-
fie der von Lillig gemalten Bildfelder stand ebenso im 
Raum wie die nach den von ihm nicht dargestellten Bild-
feldern auf der Süd- und Westwand. Es soll an dieser 
Stelle vorweggenommen werden, dass es während die-
ser Kampagne nicht gelang, Bildmotive zu finden, die die 
Das Ziel der künstlerischen Umsetzung –  
eine Gratwanderung
Nicht mehr vorhandene, jedoch historisch belegte Zu-
stände durch Rekonstruktion wiederherzustellen, ist 
 eines der meistdiskutierten Themen im praktisch-denk-
malpflegerischen Alltag, aber auch in der geisteswissen-
schaftlichen Auseinandersetzung. Voraussetzung für eine 
gelungene Rekonstruktion ist die Existenz eindeutiger 
Rekonstruktionsvorlagen. Ist die Eindeutigkeit nicht ge-
geben, wird Annäherung an ein imaginäres Bild das Vor-
haben zutreffender definieren. Man fand den Begriff 
»Neuinszenierung« für derartige Unternehmen. In diesem 
Sinn ist auch die Wiederherstellung des »Humboldtzim-
mers« im klassizistischen Stil besser zu beschreiben.
Verhältnismäßig leicht gelang es, die papiernen Wand-
flächen zu rekonstruieren, fand sich doch eine sehr gut 
vergleichbare Variante der blau-weißen Federbordüre 
im Musterarchiv der mit dem Neudruck beauftragten Ta-
peten-Manufaktur (Abb. 7). Gleichzeitig wurden einige 
prominente Orte des deutschen Klassizismus besucht, 
an denen heute noch Tapetenbestände und Bildarrange-
ments erhalten sind, deren Studium wichtige Anregun-
gen für die Rammenauer Restaurierungsbaustelle lie-
ferte. So entstanden konkrete Vorlagenmuster zu den 
schmalen blauen Bordüren (Abb. 9) sowie den Rosetten 
(Abb. 8) und Viertelrosetten in den kräftig gelben Wand-
feldern, die nach mehreren kritisch beurteilten Andru-
cken in der Tapeten-Manufaktur schließlich in Produk-
tion gehen konnten, um ihren neuen Platz an den Wänden 
des »Humboldt-Zimmers« zu finden.
Schwierig gestaltete sich hingegen die Suche nach 
Form und Inhalt der figürlichen Bildfelder, die – teils 
buntfarbig, teils in Grisaille-Technik – auf schwarzem 
Grund gemalt waren (Abb. 10 bis 12). Immerhin konnte 
der ausführende Restaurator auf die Ergebnisse um-
fänglicher jüngerer Forschungen zu den Rammenauer 
Rauminterieurs zurückgreifen, die allerdings ohne de-
taillierte Aussagen zum »Humboldt-Zimmer« blieben.5 
Diese Berichte reflektierend darf man sicher annehmen, 
dass die mit der Ausgestaltung des »Humboldt-Zim-
mers« beauftragten Maler grafische Vorlagen kannten. 
Im Umlauf waren zum Beispiel Kupferstichdrucke, welche 
die populären Wandbild-Motive der seit der ersten Hälfte 
Abb. 10
Schloss Rammenau,  
das sogenannte »Humboldt- 
Zimmer«, Ausschnitt:  




Nachschöpfung der  
Supraporte auf Ostwand  
in Grisaille-Technik, Arbeits-
stand in der Werkstatt.
Abb. 13
Nachschöpfung der  
Supraporte auf Ostwand  
in Grisaille-Technik.
Abb. 12 (oben)
Schloss Rammenau, das  
sogenannte »Humboldt- 
Zimmer«, Ausschnitt:  
Medaillon »Das Urteil des 
Paris« und Figurenfeld mit 
Musen, Hans Lillig, kolorierte 
Tuschzeichnung, 1918.




 1 Hans Lillig (1894 – 1977), Schüler der Dresdner Kunstakademie, lebte und 
arbeitete seit 1917 als freischaffender Maler weitgehend in Zittau und im 
Oberlausitzer Raum. Über die näheren Umstände seiner Beauftragung zur 
Anfertigung der Rammenauer Kartons ist bislang nichts bekannt geworden. 
Interessant bleibt diese Frage allemal, da das Landesamt für Denkmalpflege 
Sachsen, das als Auftraggeber durchaus in Frage kommen könnte, erst ein 
Jahr später gegründet wurde. Lillig erhielt seinen Auftrag deshalb vermutlich 
von der damaligen Schlossherrschaft vor der unmittelbar bevorstehenden 
Renovierung des Raumes.
 2 Insgesamt existieren drei handkolorierte maßstäbliche Planzeichnungen des 
Autors Hans Lillig von 1918: neben dem »Humboldtzimmer« auch vom soge-
nannten »Teufelszimmer« und vom »Goldenen Zimmer«.
 3 Fachplanung, Konzeptentwicklung und Überwachung der Konservierungs- 
und Restaurierungsleistungen übernahm im Auftrag von SIB (NL Bautzen) 
Frank-Ernst Nitzsche, Architekt, Restaurator und Bauforscher.
 4 Gurlitt, Cornelius: Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunst-
denkmäler des Königreichs Sachsen. 31./32. Heft: Amtshauptmannschaft 
Bautzen, Dresden 1908, S. 261.
 5 Vgl. u. a. Schneider, Sabine: Schloss Rammenau – Dekoration und Program-
matik klassizistischer Wandgestaltung, in: Denkmalpflege in Sachsen. Mittei-
lungen des Landesamtes für Denkmalpflege Sachsen, Jahrbuch 2004, Leipzig 
2005, S. 102 – 113.
 6 So beispielsweise die unveröffentlichte Arbeitssammlung von Angelika La-
sius zu Bildinhalten und vergleichbaren Bildmotiven (Rammenau – Bilder und 
Texte zu den Wandabwicklungen im ersten Obergeschoss, Bd. 3).
vorhandenen Darstellungen im Sinn einer programmati-
schen Folge fortsetzen oder komplettieren. Die in sol-
chen Fällen gängige denkmalpflegerische Form des 
 Umganges mit fehlenden Informationen gebietet Zu-
rückhaltung. So blieb der Entschluss, die fehlenden Bild-
felder im schwarzen Rücklagenton neutral zu strukturie-
ren, bei den Entscheidungsträgern auch unumstritten.
Die künstlerische Umsetzung der Figurenarrange-
ments war freilich eine Herausforderung, die intensive 
Beschäftigung aller an den Entscheidungen Beteiligten 
sowie des Ausführenden selbst forderte. Die Medaillons, 
Rechteck- und Supraportenfelder wirken in raummaß-
stäblicher Vergrößerung ganz anders als in den Miniatu-
ren Hans Lilligs. Oberflächenglanz und Farbtiefe bewir-
ken ein Übriges (Abb. 14 bis 17).
Im Herbst 2011 konnte das Projekt vollständig abge-
schlossen werden. Seine endgültige Bewertung wird es 
– wie in allen vergleichbaren Fällen – erst im Verlaufe 
der kommenden Jahrzehnte erfahren.
Abb. 17
Die endfertige Neuschöpfung 
eines Bildmedaillons mit 
Faun, Bacchus und Jüngling 
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Das Jahrbuch der Staatlichen 
Schlösser, Burgen und Gärten 
Sachsen für die Jahre 2010 und 
2011 stellt neueste Forschungen 
zur Bau-, Kunst- und Kultur-
geschichte vor, berichtet über 
denkmalpflegerische und 
restauratorische Maßnahmen 
und informiert über wichtige 
Ausstellungen und Ausstellungs-
projekte in unseren Burgen 
und Schlössern. Die Beiträge 
verdeutlichen einen ebenso sorg-
samen wie lebendigen Umgang 
mit dem historischen Erbe, das 
auf diese Weise für Identität und 
kulturelles Bewusstsein unserer 
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